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Rirchlicke —  eitläutte
Ou Dir Scheicher.

ES nuß emn Handlungsreiſender oder ein ehrſamer Schuh
macher durchaus nicht Iſſen und Geiſtesſchärfe bi zur Wahr
ſcheinlichkeit (8 Pulvererfindens haben,; begreifen und ein⸗
ſehen zu können, daß kein U Ohne Religion etehen
könn Die Weiſen de Alterthum hielten dieſen Satz für ſo

daß ſie ihn wiederholt zur Darnachachtungwahr und wichtig,
ihren Zeitgenoſſen einſchärften und niederſchrieben. Auch nuß nie⸗
mand an einer Univerſtät Geſchichtsvorleſungen gehalten haben,

braucht die Weltgeſchichte einmal geleſen haben, über
die hiſtoriſch⸗erprobte Wahrheit des angezogenen E hinlänglich
eſt überzeugt ein. Unſere Zeit m allgemeinen aber, welche
ſich den te der umſtürzenden mindeſten verdient hat, be
greift nach einer Seite hin das nicht mehr, nach der andern aher
tappt ſie nach einem Surrogate für Erhaltung der gegenwärtigen,

Wir können 8 hier galnz übergehen,96eſellſchaftlichen Ordnung.
ob üerhau die beſtehende Ordnung der Erhaltung werth ſt,
aber nicht übergehen dürfen In den kirchlichen Zeitläuften, daß
jene, welche Ordnung und RuHe 3u erhalten aufgeſtellt ſind, 96·
rade wenigſtens vielfach, handeln, als ſeien ſie für das Gegen—
theil gedungen. Es iſt eine Verſtandesnacht über Europa herein—
gebrochen, In welche kaum mehr die Blitzſtrahlen einfallen dürfen,
welche aus den Allokutionen des gefangenen Papſtes den Hirten—
briefen verhannter oder eingekerkerter Biſchöfe hervorleuchten. An
dere Stimmen hört die Zeit 1 und für ſich nicht mehr; die
kath Publiciſtik iſt entweder Ohne Leſepublieum oder aber ſie
wird durch die ängſtlichſte Cenſur⸗ und Konfiskationsmanipulation
zum Schwei verurtheilt.

IndeſſEn läßt ſich der liebe Herrgott nicht verbieten, manch⸗
mal einen gre  en Feuerſchein hineinzuwerfen In da
Getriebe und Gewirre blinder Menſchen, E daß di eſe E chr en
auffahren und Einer über des Anderen fahles grinſendes Ge
ſicht I und jeder der Stirne liest ES ſind 16E

Schatten des E Unter welchen wir wandeln.
Ein ſolcher Blitz oder Lichtſtrahl waren die Attentate Hödels

nd Dir Nobilings auf den greiſen Kaiſer Wilhelm. Zweimal
innerhalb drei Wochen wurde auf den 82jährigen Mann, deſſen
Lebensfaden ohnedieß nach menſchlichem Ermeſſen nicht E lange
mehr ſein kann, geſchoſſen. Verwundert frug der Kaiſer beim
erſten Attentate bb er doch einen Feind habe? Als zum zweiten
Male eines hinterliſtigen Meuchlers Gewehr unter den Linden u
Berlin nallte und der Kaiſer blutüberſtrömt u den Wagen zurück⸗
ſank, da wurde ihm die u  br gegeben. eute, da wir dieſes
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ſchreiben, liegt Wilhelm noch rank zu ette, und aus den Bul  2  2
letins der Aerzte heraus Un eveits dumpf und verſchämt der
Klang der Todtenglocken, welche vielleicht bald dem gekrönten
Pilger erſchallen werden. Wir hätten aMn ich NI dieſer Stelle
mit dem Attentate nichts zu fe CS einfach ein Meuchel⸗
mordsverſuch geweſen wäre. Es paſſirt 10 leider aſt alle Tage,
daß der gewaltſame Tod AIn einen Menſchen heraͤntritt. eldgier
und Rache ſind zwei nrächtige Banditen. Auch daß das Loos
einen Mächtigen der Erde getroffen, fönnte Ans ui bewegen, m
kirchlichen Zeitläuften davon zu prechen, 4 der politiſche Mord

Allein da Berlinermit Kirchlichem U 3u ſchaffen hat
Attentat ging aus dem Iu Deutſchland angeſetzten Krankheitsſtoffe
hervor, dem Krankheitsſtoffe, der auch den Culturkampf hervor—
gerufen hat, darum müſſen tr davon ſprechen, abgeſehen
davon, daß die kurzſichtigen kirchlich-religiöſen Quackſalber ihre
Weisheit förmlich aufdringen, die Krankheit zu kuriren, ſie, die
wohl krank 3u machen gewußt haben, aber Geſundung nicht
eine leiſe Ahnung in der ſtaatskirchlichen Seele 3u aſſen m
Stande ind Diejenigen, welche das Uebernatürliche weder
begreifen noch glauben, allein ch och für natürliche inge 9
nügend Urtheilsfähigkeit behalten haben, ſahen In den Attentaten
twas rein aus der unbehaglichen Stimmung der niederen —
laſſen Hervorgehendes. Eine Stimme äußerte ſich mit folgenden
orten: der eherne Schritt der Arbeiterbataillone, von wel Em

Laſſale geſprochen, läßt ich bereits vernehmen. Die iſt
eine zweifache; rſtlich iſt 68 der Mangel an Rechtsgefühl,
der ſich zuerſt der Regierenden bemächtiget hat, jetzt aber herab—
ſteigt 3u den niederen Volksklaſſen und auch da, reilich un an
derer Form, den Bruderkrieg hervorruft und 3u An
nexionen vorbereitet Zweitens iſt Es die beiſpielloſe
Verarmung e8 deutſchen Volkes. Die geſammte Geſetzgebung
nahm bis jetzt bloß auf eine beſtimmte Klaſſe, auf eine ver
ſchwindende Minderzahl des Olke Rückſicht, auf jene, für welche
die Vögel ihre Neſter bauen, die Stiere den Pflug ziehen, der
eigentliche Stand der Ruhe und Ordnung, der Bürger und
Bauernſtand wurde erbarmungslos niedergemäht.

Weil wir * hier nicht mit den ſtaatswirthſchaftlichen An  —  2
gelegenheiten 3u un aben, wollen wir 3u dieſer Aeußerung
keine Bemerkung machen, wenngleich manches Amendement
ſtellen waäre Für u8 genügt ES, hingewieſen aben, daß Ein⸗
zelne eine partielle Erkenntniß und richtige Anſchauung Aben,
allein weder der Mangel an Re  gefü noch die ſociale Noth
laſſen für ſich die Attentate klar erſcheinen. Der Schwerpunkt
liegt viel tiefer, gründ et und In der Ausmerzung
der ideellen, der religiöſen Lebensanſchauung aus den Herzen
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vieler Menſchen. Meuchelmordsverſuche ſind überdieß ſpo
radiſche Aeußerungen überſpannter Schwärmer, die chon da
geweſen ſind, und ſich möglicherweiſe noch oft wiederholen önnen.
So traurig Ieſe Sache NI ſich iſt, ſo iſt doch leſe ruption
der geheimen Seelengedanken der Umſturzpartei nicht das Aeußerſte
und Aergſte. Zur Mordwaffe greifen doch Narren oder Ver
zweifelte, wiſſend, daß amit außer dem Galgen für ſich nichts
erreicht werden kann. Was wir mehr fürchten, und was aus
erſelben Grundlage wie die Mordattentate hervorkommt, das
ſind die ngriffe auf die geſammte Geſellſ aft

In den Thierkreiſen 68—  8 nicht auf, wenn der hungrige
olf die aar der ruhig und vergnügt graſenden Aſe an
0 kann Graſe nich leben, und da ihm kein Tiſch 9e·
deckt ſt, ſo holt eLr ſich elbſt das Nöthige für den Unterhalt.
Man hat nun den Menſchen on ſeit Jahren vorgeſagt, wie der
Menſch auch Nl anderes ſei, als ein Geſchöpf aus Fleiſch und
Bein, und wie derjenige ein Narr ſei, der nicht zugreife,

ſeinen Bedarf vor Ugen habe Das Tdiſche Geſetz dem ſeit
der Aufklärung die Sanction des ſiebenten Gebotes iſt nicht
im Stande, weiter als ſeine phyſiſche Gewalt reicht, abwehrend
und verhindernd 3u wirken. habe nicht, der Andere hat, ich
mo aben, alſo iſt ein Syllogismus, deſſen Richtig
keit ſich von demjenigen nichts einwenden läßt, der an ott und
Unſterblichkeit zu glauben aufgehört Q

In den em ſo frommen deutſhat  chen Landen aſſen ſich zwei
Perioden unterſcheiden, welchen jetzt die dritte blgt, die ſich zu
jenen verhält, wie die TIute zur aat elcher Art dieſe
dann nach einiger Zeit ſein wird, iſt jétzt noch nicht an der Zeit
vorauszuſagen. Die Ereigniſſe überſtürzen ſich ud das en⸗
wärtige Geſchlecht wird und muß noch manches erleben. Es hat
eine Zeit egeben, In welcher der kranke Kaiſer Wilhelm

Damals warſeinen Sohn der Freimaurerei zugeführt hat
ſelbſt Ebenfa mit den Zielen dieſer bei un verbotenen
Verbindung, die jedoch nichtsdeſtoweniger en Propaganda
macht, vollkommen einverſtanden. Wenn 4 ſehr optimiſtiſch ern
wollen, können wir vielleicht zugeben, daß Wilhelm unter den
täuſchten war, und die geheimen Leiter nicht durchſchaut habe
Es iſt 10 überhaupt, und das ſei nebenbei emerkt, eine That⸗
ſache, daß b18 auf die atholiſche Kirche, und
Epiſkopat Niemand die Gefährlichkeit der Freimaurerei ein⸗

will
ohe Herren Qren ſeit je den Bundesbrüdern willkommen;

inter den Fittigen ihrer Macht ließ ſich rächtig Aufklärung
treiben, der poſitiven Religion ein Zipfelchen nach dem an
deren dem Volke aus dem Herzen tehlen nter ſolch' müchtiger
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konnte E niemand hindern, daß die junge IntelligenzPatronage
rationaliſtifch und materialiſtiſch von den Gymnaſien und Ho
—— Uulen kam. Je mehr ꝗ

ahre dieſer Hexenſabbath fortgetanzt
wurde, 8 nachhaltigere Erfol9e konnten nicht ausbleiben.

Preußen wollte wachfCU, den ſchmalen Leb ausfüllen und
dagegen hatte woh das Chriſtenthum, m aber die Bundes
rüder etwas einzuwenden,; w Wunder, man ihnen da⸗
für manchmal durch die Finger ſah

Der intriguante Napoleon III ＋ 68 10 auch E gemacht,
und war dabei gut gefahren; ſelbſt Orſinis Bomben Am Jänner
1858 ſchadeten ihm nicht, ſondern gaben ihm Grund und
Anlaß, die Zügel ſtrammer anzuziehen und das Selfgouvernement
3u konfisciren. Darauf konnte 7 wenn der Er Zweck
reicht war, In Deutſchland immer noch kommen und kam darauf.
Einſtweilen wurde da politiſche Ziel erreicht, der Kaiſerthron
aufgerichtet und nun? Nun vollte gerade ſo machen,
wie eS ewiſſe Volksmänner chon wiederholt gemacht aben,
welche von der Qrrtta auf das Miniſterfauteuil, von den zer⸗
riſſenen Schuhen Mn die bequemeren huhe des Millionärs 06
ſchlüpft ſind, uddann auf einmal hochconſervativ prachen nd
handelten, als hätten ſie Uie ein Wörtchen von Freiheit, 2
rechten, allgemeiner GleichheIt gehört Da neue Reich wollte

haften wahren, und darum erinnerteauch erhalten, die Errungenf
man ſich des Afchenbrödels der vergangenen W  ahre, HHAF

nerte der Relig ton. Natürlich wollte nicht die
Religion, ondern 16 Theil, der ſich als Hüter und ächter
verwenden ieß So Die der Bauersmann In Z.einen Krautgarten
den Popanz ſtellt, vor dem EL nd die Seinen ich nicht fürchten,
vor dem die genäſchigen Hafen eilſamen Schreck Beſten
des Kohles haben ſollen, ——, ſollte die Religion der Ha— enſchre
für die Millionen en  en —— ein, welchen die Natur vielen Hunger,
aber nichts ihn 3u tillen, mitgegeben hat, mit einem orte, man

brauchte die Q  e ligion, man rauchte eine unbeſoldete
Polizei. Leider egriff der Proteſtantismus da nicht, und ſtellte

fügung Der Katholicismus thatſich der Regierung zur Ver
nicht; dafür irren ſeine Biſchöfe und Prieſter Im Elende und der
Verbannung herum und die junge ath Welt wächſt auf, ohne
von den Seelſorgern In die beſeligenden Wahrheiten eingeführt zu
werden Es ſcheint das ſehr traurig, iſt 68 auch, iſt aber
noch immer tröſtlicher, als die ath Z— 8 ich die Ruhe
erkauft ätte, gleich der evangeliſchen. Sie, die keinen Ultur
am durchzumachen atten, ſie vermögen jetzt e Ihren nicht
mehr feſtzuhalten. Der Taufzwang ſt gefallen, amit aber auch
die Quſfe für Tauſende, und diejenigen ſo ſchon getaut ſind, be
en eS als hervorragende Aufgabe, maſſenhaft aus der
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1 auszutreten. —  —  H haben CS den Mächtigen abgeguckt,
ſie wollen keine Haſen ein, und lachen gleich den Freimaurern
über den Haſenſchre der Staatsreligion. Allwöchentlich erlehten
wir Iu der jüngſten Vergangenheit, daß Berlin ſeine Sbcia—
liſtenverſammlungen hatte. Selbſt die Hüterinnen des h Feuers,die Frauen ließen ihre ſchöne Aufgahe im Stiche und tobten mi
den Männern die Wette gegen Gott, Kirche und Chriſten—
thum Alles iſt Lüge, agte eine ſichere rau Curtius, vaSs die
Prieſter ehren. Was Oll den Arbeitern die Religion? Hat Uns
der liebe ott ſchon einmal geholfen? (Rufe Nein!) ch glaube
S iſt höchſte Zeit, daß biu Arbeiterfrauen der Religion gänzlichden Rücken kehren und uUns agegen wehren, daß Unſeren Kin⸗
dern U=U der Schule länger eligion gelehrt werde Wir verlan—
7 daß unſeren Kindern wahre Wiſſenſchaft und Moral gelehr
erde (Stürmiſcher Beifall

So ſtanden die Dinge und die Mächtigen Iu Berlin cultur—
kämpften ort wie bor und ehe, ohne 3U bedenken, daß ſie adurch
höchſtens auch Iu katholiſche Kreiſe die Religionsloſigkeit tragen
könnten und müßten. Da geſchahen die Schüſſe Hödels und Dr
Nobilings und nun ſprach Kaiſer Wilhelm ähnlich Ute einſt ſein
Ahne Friedrich: Schafft mir Religion in's Land bder
euch zum Henker! Leider, daß der Kaiſer aſt der Einzige war,
der ieſe richtige Erkenntniß Bei Bismarck wirkte der
Pulverblitz viel, daß EI ich nutſchloß ſtrengere Polizei
3u I  ben, als oh ſich Ideen konfisciren ließen Die unreifes Obſt

8 war auch vergebens, daß die Katholiken Deutſchlands ſichmit einer Adreſſe an den Kaiſer wendeten, der Hausmeier, eſſen
eiſerne Hof und Nation niederdrückt, ieß eine günſtige Auf
nahme nich 3u und die politiſchen Wirren, die Schwierigkeitenbeim Kongreſſe trugen da ihrige azu bei, daß ein günſtigerAugenblick überſehen, die Möglichkeit, daß 68 wieder im
ande, daß der Kaiſer Frieden mache und der Religion und der
Ueberzeugung wieder ein wohnlich Plätzchen geſtatte, u unabſeh⸗
bare Ferne gerückt wurn

„Könnten doch Euer Majeſtät,“ hieß 68 Iu der beſagten
Adreſſe Inter anderem, „einmal eine Elſe durch's ganze Land
von Weiler 3u Dorf, von Dorf 3u Stadt unternehmen und die
Verödung und Verwüſtung ſchauen, welche an unzähligenOrten unſeres Vaterlandes NI den Stätten des Heiligthumes und
an den Stätten chriſtlicher Nächſtenliebe angerichtet wurden! An⸗Crte von unſeren Seelenhirten wurden ereits durch den To
abberufen, ohne daß 8 möglich iſt, Nachfolger für ſie 3u 66·winnen; hundert andere verweilen im Gefängniß oder Iun der Ver
bannung voran der größte Theil unſerer noch lebenden ber⸗
hirten; auſende von Religioſen, welche ihr anzes Leben dem
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ohle ihrer Mitmenſchen aufgeopfert, haben aus dem Vater  2
lande flüchten müſſen; Hunderttauſenden Laien iſt die Ge—
legenheit entzogen, das Dr Gottes 3 ören, dem heil Meß
opfer beizuwohnen und die heil. Sakramente regelmäßig 3u
pfangen. V trotz aller dieſer üheraus traurigen Zuſtände iſt
bei den Millionen Katholiken, welche mehr oder minder dar
unter 5 leiden haben, kein einziger ungeſetzlicher, kein
einziger revolutionärer Akt 3 verzeichnen. Wie be—
gründe iſt doch die Anſicht Eurer Majeſtät, daß Nur die Reli⸗
gion über den Menſchen Eine gewaltige Herrſchaft ausüben
kann, daß E durch politiſche Leidenſchaften ich zu keinerlei Auf
lehnung gegen die beſtehende Ordnung M Staate hinreißen läßt!“

On und ahr dieſe Worte aren, o fruchtlos
ſie und mußten e8 ſein. Man darf ſich 10 nicht verheh⸗

len, daß nicht einzelne Menſchen die Schuld n der beängſtigen—
den Miſere tragen: der 11 der Zeit iſt eO, der gleich einem
betäubenden Kraute auf die Geſammtheit gewirkt hat, und die
Ereigniſſe der Oeffentlichkeit Iu die Symptome des im In⸗
nern angeſammeltenGiftſtoffe Anders wäre 68 nicht 3u erklären,
daß im Reiche des weiland allerchriſtlichſten Königs In derſelben

Die öffentliche Feier,Zeit eine Voltairefeier ſtattgefunden hat
die natürlich zu einer Apotheoſe des Unglaubens werden
ſollen, wurde zwar durch Miniſter arcère verboten, allein trotz
dem fanden ich n Paris die Männer der Feder und des ortes
3u einer Privatfeier zuſammen. Es iſt ein ſonderbares Zuſammen⸗
treffen, daß gerade der Todestag Voltaires auch jener der hochherzigen
Jeanne Xc, der Jungfrau von Orleans iſt.Sie, die ſtarke Jungfrau
hat ihr Vaterland Iun ſchwerſter Zeit gerettet, und wurde da Ur
verbrannt. Voltaire hat ſein Vaterland verrathen, hat die edle

eldin Iu einem unbeſchreiblich gemeinen Machwerke beſchimpft,
hat das Volk der Franzoſen eine Nation von E genann

Volke per Canaille geſprochen und trotz alledem an und
findet EL ſeine Bewunderer. Warum? Weil er einſt das Wort
ausgeſprochen: Herasez 'inftame! Fürwahr, wer bn dem Da
monismus abhold iſt, eine Beſeſſenheit noch ſo ſehr perhor  2  —
reszirt, hier muß Er zugeben, daß ein hböſer El die Menſchheit
fluchen und läſtern le It.

Glücklicherweiſe 0 das franzöſi Volk Muth und Män⸗
Ner genug, dem Profeten der Hölle ein erhebendes Gegenſtück
einer d'Arc⸗Feier entgegen ſetzen, we  E. venn auch als
öffentliches Feſt verboten, immerhin M den Gotteshäuſern einen
ihrer würdigen 0 fand Wir wollen dabei nicht überſehen,
daß 8 den Franzoſen ziemlich leicht war 3 erkennen, bei welcher
Feier ihr ſei Denn ˙ Straßburg be ing die Univerſität
nd das reußhi  —  che Militärkommando fizie eine Voltairefeier.
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Nun hat kein Deutſcher Grund und Urſache auf den hinterliſtigen
en oltaire, der eine Zeit auch der höſe Genius Preußens war,
0l3 ſein. Wenn ihn alſo das ＋ der Denker feierte,
mußte ein anderer Grund vorhanden ſein und der Dar 68 auch
Haß gegen Gott. Die Franzoſen ihrerſeits durften nur ihre
Geſchichte der neunziger *  Fahre aufſchlagen, auf jeder Seite
dort mit Blut geſchrieben, was der Voltaireanismus bedeutet

Im Geiſte Voltaires arheiten leider Hunderttauſende In kon⸗
feſſionsloſen Schulen M rankreich, Ute den übrigen Ländern
Europa's; hier büldet üch die Armee heran, we die
Schlacht der Zukunft, mit dem Banner Belials Mn der Spitze, 3u
chlagen erufen iſt Der Zeiger auf der Uhr der Zeit iſt ein
Merkliches vorgeſchritten, bald vielleicht wird die Stunde ſchlagen.
Unſere Zeit verträgt chriſtliche Schulen nich mehr In Frankreich
hat da Unterrichtsminiſterium elbſt die Unterrichtsfreiheit
preisgegeben, weil bei derſelben der Zerſetzungsprozeß 3u angſam
fortſchreitet und in Belgien beginnt ebenfalls im Namen der Freiheit
der Mord der reiheit. Umſonſt hat der Vater Iu einer rüh⸗
renden Anſpra96 an (uche Pilger die eindringliche Mahnung
ausgeſprochen, ihre Kinder N auf giftige eiden 3 führen,
h in Schulen, iun welchen Glaube nd Sitten Gefahr eiden

Wie wenig vielleicht leſe Mahnung in

eſondere dort nützen
wird, woOo der Schulzwang beſteht und zwar der Schulzwang 3u
Gunſten irreligiöſer Staatsſchulen, das leuchtet ein CS iſt und
ann dieſe nichts anderes ſein, als ein Proteſt, dem für den

Augenblick die Wirkung der aber einſt mit Flammenzügenun die Geſchichte eingeſchrieben werden ird Er ird
weiſe dienen, wO die Wahrheit und Erkenntniß in der
trübſten Zeit

ehe Es, alltäglich ſehen und hören müſſen, ie
man die Kleinen nicht mehr Kinderfreunde aſſen Ill Man
ſoll das natürli nicht ſagen, C gibt Gum einen heiklicheren
un als den der Schule. Hier wittert L ngriffe auf
die Geſetze Allein dem iſt durchaus nicht ſo, greift keine
Geſetze An, ſondern ſchützt unmündige Seelen und das uß
man neben den Geſetzen Wenn der Lehrer oder Profeſſor den
Schülern viele Kenntniſſe Aus allen Fächern beibringt, ver ird
ihm Afür nicht ankbar ſein? Wenn Er jedoch im Unterrichten weni⸗

geſchickt iſt, dafür aber ſo größer Im Witzeln über und
ibliſches, über ottesdienſt und irchenbeſuch, ſo nuß der

Familienvater eingreifen, denn die Schulbehörde iſt bei
der gegenwärtig herrſchenden ſogenannten öffentlichen Meinung
gar nicht in der Lage, die Kinder In Falle chützen
Hat 10 doch, um auf unſer Vaterland einige Rückſicht zu nehmen,
vor kurzer Zeit ein großes iener Blatt, die „D 3. bitter 96·
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agt, alle hre Freunde und den Reichsrath insbeſondere
ſchnellen Handeln aufgefordert und warum? Von Oberöſterreich
wurde nämlich ekannt, daß dort die Lehrer oder alle (7) Lehrer
In der Uule die Kinder aufgefordert hätten, mit der Frohnleich
namsprozeſſion ＋ gehen. Das ſchien dem Blatte ganz und gar
unerträglich. Nun iſt aber das Frohnleichnamsfeſt eben das Feſt
der Huldigung an den unter un wohnenden Gott, die Theilnahme
N der Prozeſſion iſt ein Glaubensbekenntniß vor aller Welt, ver
agegen einwendet, hat ſich elbſt gerichtet. ank der Ei Cu

thümlichkeit öſter Publiziſtil kann man reilich hinter dem Schreiber
de Beſagten den Juden ziemlich ſicher vermuthen, aber das iſt's
10 eben; dieſe Juden machen bei nS öffentliche Meinung und

dieunſer kathol Volk, theilweiſe ſelbſt der Klerus, nimmt ſi
Blätter dieſer Art in el ene Haus Wie oll ⁴ eine Behörde
den uth aben, auf die hin, öffentlich In ſtärkſter Weiſe
angegriffen 3u werden, einen modernen irreligiöſen Jugendbildner
abzuſetzen? Nein der QAter 0 Recht, die Familienväter
müſſen Acht haben, daß nicht Giftkräuter ud Giftſame in die
jungen Herzen geſtreut erde Fehlt 8 In dieſem Punkte mn einer
Familie ich chon iſt ater und Mutter chon verdorben,
dann gibt C8 keine ud das Verhängniß muß ſich erfüllen.
Ausgegangen iſt das Beſtreben, die junge Welt von Jugend au

ohne religiöſe Beeinfluſſung 3u erziehen, wieder von dem die
Welt tyranniſirenden Freimaurerorden, der überhaupt euteé ſchon
ſeinen Zielen nahe ſein glaubt. Er war C8 10 auch, der
Voltairefeier beſchloſſen und angeordnet atte, wie das amtliche
Organ der Pariſer Freimaurer offen eſagt hat R die Mau
rerei iſt un manchen Orten mächtig, ſie errſcht nicht bloß äber
ſo ud ſo viele Menſchen, ſie errſcht über den Verſtand derſel
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ben Iu proteſt. Conſiſtorium, das von Straßburg, brachte eS
ſo weit, daß 68 der Feier anwohnte, daß Beifall klatſchte, als
ein Bruder Redner Voltaire feierte, eil jener den Qauben an
die be untergraben habe N doch fungiren die Herren
auf Grund der Bihel und ihr Sitz mit jener.

Das O  Ppfer de Juntellekts ſcheint das einzige Opfer 3u
ſein, das eine erkluge und hyperangeführte Welt In der Zu  —
kunft darbringen 3u wollen ſcheint E iſt ein Moderduft,
der un 8 von dieſer C1 entgegenweht, ud ürchten
wir, daß Todesfäulniß und Geiſtesnacht ſich V.  ber dem hinge  —
ſchlachteten Gottesglauben die an reichen nd daß dann jener
Karneval der Hölle beginnen wird, den die Loge der Tde brin⸗
gen will Als Vorſtufe dazu mag die In entſetzlicher
Weiſe angewachſene Unſittlichkeit dienen, E C8 dahingebracht
hat, daß u großen Städten die Jungen Jahren chon
zu leben aufhören. Wahrhaftig auch von dieſem traurigſten CI



Punkte kann der Chroniſt, und ein ſolcher iſt 10 der „Zeitläuft⸗
ler  40 iun vieler Inſt nicht ſchweigen. Wir haben Anzeigen und
Anträge geleſen, velche den Leuten in“s au getragen wurden,
und Iu e  em Bücher mit packendem Titel empfohlen paren
u laſen da Die Brautnacht der Comteſſe N und des Ritt⸗
meiſters v S., „das Buch der Liehe für junge Eheleute“,
kenntniſſe und Liebesnächte einer ſchönen Frau Dieſe und
vielleicht noch ſchlechtere Bücher ſind der Jugend wie dem Alter
zugänglich, was Wunder, die heidniſch gewordene Welt
ſich im Venusdienſt abmüht, wenn eine einzige Schaar Vergifteter
dlie Spitäler füllt!

Doch wenden wir uns von dieſen trüben Seiten des Lehens
der Gegenwart wWeg Noch geſchehen doch auch einzelne erfreuliche
Dinge. Leo hat aſt als ſeine erſte That die kirchliche
Hierarchie Schottlands wieder hergeſtellt, und ſo jenem Lande, in
dem ein V Ninianus, ein Palladiu den Glauben gepredigt
haben, wieder Oberhirten gegeben. Allerdings würde einem Hirten
ohne Heerde keine Bedeutung beizumeſſen ſein, aber der Wuthſchrei
der Proteſtanten asgows und einer Freimaurer, welche Leb's
Bulle ogar öffentli verhrannten, heweiſt un daß Iu Schottland
eine Heerde bereits vorhanden und daß ſie mit nächſtem wachſen
wird Wäre da nicht der Fall, ſo hätte die Titelverleihung E·
wiß kein Aufſehen. gemacht. Man bekämpft ſtets das, vas
gefährlich iſt, waS de  U Wachsthumes der Zunahme Aht erſcheint.

Weiter iſt * auch gewiß,; daß jene Männer, welche den
Titel von kirchlichen Oberhirten übernommen haben, nun auch die
Pflichten doppelt fühlen, die ihnen aufgeladen worden. Und ott
ſei ank, iInter den kath Prieſtern iſt und 3u allen Zeiten
ein bewunderungswürdiger Heldenmuth 1 der Erfüllung der
ichten 3u beobachten geweſen. So wie einſt Petrus und Paulus
ich mit Herodes und Nero hätten ausſöhnen lönnen, 68 aber nicht
gethan haben und den Tod vorzogen allen den onſt E geſuch
ten Dingen irdiſcher Glückſeligkeit, ebenſo mangelt (8 jetzt nicht an
Martyrern ihrer Pflicht Wir wollen hier nicht von den Opfern
des Kulturkampfes ſprechen, da wir das chon wiederholt gethan
aben, aber einige Orte wollen wir einen ath Prieſter erzählen
laſſen, der vor ein Monaten —1 Sibirien entfloh und nach

Vater der Chriſtenheit kam, dort ſeine Leiden
klagen, aber noch mehr, dort 3u Uchen für ſeine Mit:
brüder, welche noch M Sihirien's Eisfeldern gefangen gehalten
werden Mieluchowicz, ſo iſt der N  (ame  V des Prieſters, wurde als
Prediger In Lublin in Verhaft genommen, Tage Iu einem inter⸗
irdiſchen Gefängniſſe gefangen gehalten, dann nach Sihirien rans
portirt. 3—400 Menſchen, meiſtens polniſche Prieſter, wurden
durch Ketten aneinander gebunden, und ſo meilenweit, nicht 36·
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ührt, ſondern getrieben. Nahezu ſtarben Alle Tage,
die Lebenden meinten, C5 ſei abgeſehen, ſie nicht nach Sibirien 3
bringen, ondern unterwegs einzugraben. Endlich gelangte doch ein
kleiner Reſt an den ODrt der Beſtimmung, wo ſchon mehrere Prieſter
ſie erwarteten E bar hnen verboten, ſich Prieſter 3u nennen,
Sakramente 3u ſpenden ꝛc. Für jeden Tag erhielten jene, welche ich
recht gutwillig fügten, Kopejek, Kreuzer Koſtgeld. Dafür
aber anden die Prieſter einen Schutz gegen die dort hauſenden Ver  2
brecher; n kurzer Zeit wurden zwei ermordet. Man grub ſie ein und
frug nach nichts weiter. Später wurde das Koſtgeld zurück chalten
und noch ſpäte ſandte nan die Unglücklichen noch tiefer hinein
in's &  and Sibirien, wobei die Hälfte durch Noth und NI  —

kam, Andere, wie der angeführte Mieluchowiz entfliehen onnte
Sol CS8 ertragen, gehört feſte Ueberzeugungstreue und

Opfermuth azu, und o lange dieſe auf Erden Iu wollen wir
keinem Kleinmuthe Raum geben. Das 0 das unverdorbene
olk zweifellos, aber das angekränkelte fühlt ſi
durch große Pflichttreue erbaut und gehoben und findet CS ſie bei
den Prieſtern, ſo 0  E 68 ſie, elbſt enn alle Judenzeitungen
den Veitstanz der Aechtung ausführen ſollten und nimmt willig
und eichter die von ſolchen Männern vertheidigten rundſätze an
Um dieſen Satz begreifen, 10 was ſagen wir begreifen,
ſeine ahrhei mit Händen greifen, dürfen Pir Oeſterreicher
nur auf den Juni laufenden ahres hinweiſen. Es bar der
Tag des Bonifazius B. u M., aber 68 bar auch ein Tag, an

welchem ein öſterr. Biſchof eine 25jähr Regierungsdauer feiern
konnte. Biſchof Franz Joſe Rudigier von Linz gehört 3u jenen
Biſchöfen, darüber ſind Gläubige wie Ungläubige einig, E
ihren Diözeſen zum egen gereichen, welche Bonifacii. Gutthäter
IM edlen Sinne des ortes ind An demſelben Juni
man den Jubilar vor Vũ  ahren 3u Gerichte geſchleppt; 882 mi U
Jubilar erwiefenalle Liberalen, alle gottloſen C ſchon ſeit Gd  H
ren die Yre, ihn 3u haſſen, ihn bei jeder Gelegenheit anzugreifen,
und der Juni bar ein Feſt für Linz, und Diözeſe,
wie 8 noch nich dageweſen. Das blk ſprach aut
Wir hängen all dem Biſchofe, weil CEL ein ganzer Biſchof weil

Gott, was Gottes, dem Kaiſer was des Kaiſers und dem olke,
was des Volkes ſt, ets 3u geben weiß

ahrlich, wir wiederholen 68 nochmals, ſo lange noch
viele Menſchen auf Erden leben, we für das Chriſtenthum,

die Pflichttreue, den Muth, unbegrenzte Hochachtung fühlen,
wollen wir, trotz des traurigen Ausblickes In die roße Welt der
Gottloſigkeit N eine mögliche Erneuerung der Geſe chaft glauben.
oOher dieſe kommen ann und kommen muß, iſt un nicht zweifel—
haft Vom Felſen Petri, von der Grundſäule der Wahrheit, von
der kath rche


